
Liebe Entscheidungsträger, 
 
Danke für die jahrelange Verwendung meiner / unserer Steuergelder für die Förderung 

von erwachsenen Schülern in Niederösterreichs Musikschulen. 
Danke für die Möglichkeit, preisgünstig / leistbar ein Musikinstrument lernen zu dürfen. 
Danke, dass sie durch ihre Förderung uns Erwachsenen manchen Krankenstand erspart 

haben, denn Musizieren trägt zur physischen Gesundheit bei. 
Danke, dass sie durch ihre Förderung uns Erwachsenen manchen 

Psychotherapeutenbesuch erspart haben, denn Musizieren trägt nicht nur zur 
physischen, sondern auch zur psychischen Gesundheit bei. 

 
Musizieren ist Gesundheitsprävention! 
Musizieren in der Musikschule mit all den vielen Veranstaltungen fördert das Sozialleben. 
Musizieren verbindet: Kinder, Jugendliche, Erwachsene. 
Musizieren macht Spaß. 
Musizierende Erwachsene sind ein Vorbild für unsere Kinder und Jugendliche. 
 
Mit dem Wegfall der Förderung wäre es einem guten Teil der Erwachsenen aus 

finanziellen Gründen nicht mehr möglich den Musikunterricht in Anspruch zu 
nehmen. 

Der Wegfall der Förderung und der damit verbundene Wegfall des Musikunterrichtes wäre 
für viele der Wegfall einer wichtigen Stütze im Leben. 

Der Wegfall der Förderung und der damit verbundene Wegfall des Musikunterrichtes wäre 
für viele der Wegfall von Sozialkontakten. 

Der Wegfall der Förderung und der damit verbundene Wegfall des Musikunterrichtes 
würde auf längere Sicht die Qualität der Niederösterreichischen Musikgruppen (z.B. 
Blasmusik, Ensembles, Bigbands, Orchester,...) senken. 

Der Wegfall der Förderung und der damit verbundene Wegfall des Musikunterrichtes wäre 
ein Einschnitt in die kulturelle Tradition Österreichs. 

Der Wegfall der Förderung und der damit verbundene Wegfall des Musikunterrichtes 
könnte die Krankenstandstage erhöhen. 

 
Übernehmen Sie die Verantwortung für die Streichung von Gesundheitsprävention für 
Erwachsene? 
 
Wir bitten sie dringend von ihrer Überlegung Abstand zu nehmen, die Förderung für 
erwachsene MusikschülerInnen zu streichen. 
 
Wie sie im Anhang sehen können, gibt es ausreichend wissenschaftliche Beiträge zum 
Thema Auswirkung des Musizierens auf u.a. Erwachsene. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Mag. Angela Tunkel 
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